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Die Societät zu Hokusbokusburg. 


Vergönnt iſt mir, als Leiermann, 
Nach meiner eignen Weiſe 

Zu leiern, wenn und wo ich kann, 

GBleichviel wie ich auch heiße, 

Und kann erzählen, was geſchehn, 

Was unerwähnt nicht ſoll verwehn, 
Wenn es Exwaͤhnung heiſchet. 


Darum ertöne fonder Scheu 
Du nie entweihte Leier; 
Verkünde männiglich und treu, 
Was jüngſt, feit jener Feier 
Der Societät in unſerm Ort', 
Und was in ihr, mit einem Wort', 
Unlsblich's vorgefallen. 


Zwar ſoll nur kurz der Vortrag ſeyn, 
Weil es nicht amuſiret 


Von dem zu hören, was gemein 
Und jedes Lob verlieret. 

Doch werd' ich ſelt'ne Harmonie, 

Die mir den Stoff dazu verlieh, 

Diurch ihre Lieder ſchildern. 

Da jeder Grund, der ſchlecht gelegt 
Den fernern Bau gehindert; 

So ward auch hier bisher gepflegt, 
Was den Verein gemindert; 

Hier traf das Sprichwort richtig ein: 

„Das Hühnchen wollte klüger ſeyn 
Als die erfahrne Henne.“ 


Denn ſie, die etwas Flaum ums Kinn, 


Und voll von eitlem Weſen, 
Sie glaubten einſt in ihrem Sinn; 
Was ſie für gut erleſen, 

— O lächerliche Qualität! — 


Sey paſſend für die Societät, 


Sey nur allein vernünftig. 


— 


Doch kann nicht fremd geblieben ſeyn, 

Das thörichte Benehmen 
Von Einigen aus dem Verein, 

Die wahrlich ſich nicht ſchämen, 
Ohn' alle feine Artigkeit, 2 
Vielmehr mit dummer Dreiſtigkeit 

Die Fremden zu behandeln. 


So wie an letztern dies geſchah', 

Durch die erwähnten Weſen, 
Trat man auch eignen Gliedern nah', 

Und ließ ſo manches leſen, 
Was von Statuten⸗Bindungskraft 
Ihr truͤber Sinn hat aufgerafft, 

Doch leider! nicht verſtanden. 


Daher heißt dieſer conſequent, 
Der ſeine Albernheiten 

Als wahr und richtig anerkennt! 
Und wer dies will beſtreiten, 

Der ſeh' ſich vor, daß nicht dabei 

— Eie drohen auch mit Polizei — 
Sein Ruͤcken blau anlaufe. 


Dies iſt nicht meine Paſſion — 
Drum will ich weislich ſchließen. 

Vielleicht wird mir ein ſchön'rer Lohn 
Aus dem Geſange fließen, 

Den meine Leſer künftig hin, 

— Wenn ich noch nicht geſtorben bin — 
Von meiner Leier hören. 


A u 8 z u g e 
aus der Geſchichte von Görlitz. 
Fortſetzung.) 


Im Jahre 1786 den 18. Mai verkaufte der 
Rath den Eiſenhammer zu Schnellförtel an Hrn. 


AO 


Andreas Meyer. — 1737 den 31. December 
erhielt der Rath eine commiſſariſch gemachte und 
landesherel. genehmigte Rathsordnung, desglei⸗ 
chen Iuſteuctionen bei der Steuer, den milden 
Stiftungen, auch Forſt- und Jagdordnung — 
1738 den 30. Januar erhielt der Rath die Era .- 
laubniß, die zur Stadt gehörigen Vorwerke zu 
verpachten. In dieſem Jahre, wie auch 1743, 
wurden die Schützenartikel erläutert. — 1739 
den 6. Juni beſtätigte der König die Privilegien 
der Stadt. Den 29. Juli erging ein wichtiges 
Mandat zu Abſtellung der übermäßigen Trauer. 
In dieſem Jahre den 16. und 20. November 
machte der Rath mit der Hereſchaft zu Waldau, 
und 1741 den 24. Auguſt mit dem Amte zu 
Görlitz einen Vertrag, wegen der Forſtgerechtig— 
keit der Waldauer und Hohkircher in der Görli⸗ 
tzer Haide. 8 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Warum bleiben ſo viele Mädchen 
unverheirathet? 


(Siehe Nr. 16 und 18. der oberlauſitziſchen Fama.) 
Ueber dieſe, allerdings wichtige Frage, ſind 


in dieſen genannten Blättern mancherlei Anſich⸗ 


ten und, wie es ſcheint, zweierlei Meinungen 
weitläuftig ausgeſprochen worden, wobei fich jes 
der Verfaſſer auf einen leider! nur ſcheinbaren 
Grund ſtützte. ; 

Wenn nun ein Unpartheilfcher (dürfte wohl 
ein gluͤcklich verheirarheter Mann einigen An- 
ſpruch darauf machen?) es ſich erlaubt, feine ins 
dividuelle Meinung darüber hier auszuſprechen, 
um wo möglich dieſe verfchiedenartigen Behaup⸗ 
tungen oder Meinungen zu vereinigen, oder viel⸗ 
mehr die, im Hintergrunde verhaltene, Urſache 
ohne Scheu mit wenig Worten darzuſtellen, ohne 


— 


jedoch den Verfaſſern jener Aufſätze und ihrer 
löblichen Abſicht nur im entfernteften nahe zu 
treten, welchen Anftrich dieſer, von ungelebrter 
Hand verfaßte Aufſatz vielleicht haben könnte, fo 
dürfte dies doch als verzeihlich betrachtet wer 
den, wenn auch die Vorgenannten mitleidig die 
Achſel uͤber dieſes Vorhaben zucken werden. 

Doch es ſey. 

Angenommen auch und zugegeben, daß die 
aufgeſtellten einzelnen Meinungen etwas zu 
obiger, in Frage befangener, Thatſache wirklich 
beigetragen haben und beitragen können; ſo kann 
doch nur jeder Unbefangene, bei einem fluͤchtigen 
Blick auf jene, ſcheinbar lieblos und partheiifchen 
Aufſätze, lächeln, wenn ihm beifällt, daß es laͤngſt 
als unumſtößlich dargethan worden iſt: wie dieſe 
hier wieder zur Sprache gebrachte Erſcheinung 
mehrentheils oder lediglich aus einer wechſelſeitig 
fehlerhaften Erziehung entſpringt und in körper— 
lichen Gebrechen, oder in bürgerlichen » und Fa⸗ 
miliens, oft nie zu beſeitigenden, e zu 
ſuchen iſt. 

Lächerlich war es daher überhaupt, wie der 


Verfaſſer des letzten Vortrages ſeinen Vorgän⸗ 


ger als ungalant tadelte, waͤhrend er ſelbſt 
an feinen Brüdern, — gleichviel, ob man ſie Ha⸗ 
geſtolze nennt oder nicht — nicht freundſchaftli⸗ 
cher handelte. 

Denn der Grund, welcher der gegenſeitigen 
Meinung untergelegt wurde, konnte, ohne zu ta⸗ 
deln oder zu ſchmeicheln, erwieſen werden. 

Daher iſt es Unterzeichnetem doppelt angenehm, 
daß ſeine Behauptung, ſo wie das Vorhaben, 
aus dem angezogenen vortrefflichen Briefe zur 
Gnüge hervorgehet und gerechtfertiget wird. 

Man vergleiche mitbin die jetzt übliche Erzies 
hung mit dieſem uͤberaus lehrreichen Briefe, und 
gewiß nur ein Blick in die uns umgebenden 
Familien wird eine Menge Verkehrtheiten in der 
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Erziehung auffinden, welche gar oft den Mäd⸗ 
chen die Ausſicht einer Heirath verdunkeln. 

Wie kann z. B. ein Mädchen, welches ſich uͤber 
ihren Stand, — mit unkluger Erlaubniß und 
ſträflichem Wohlgefallen der Eltern — durch Putz 
erhebt, jede Art von Luſtbarkeiten beſucht, und 
jeden Zweig des Luxus durch die Eltern voll— 
kommen kennen lernt, ohne daß ſie verſteht 
einen Pfennig zu verdienen oder einſt dem Manne 
zu erſparen — letztern glücklich machen! 

Wer traͤgt nun die Schuld; das Maͤdchen 
oder die Eltern? Und was folgt hieraus? — 

Eine gleiche Zuſammenſtellung dürfte auch auf 
die Söhne anwendbar ſeyn. 

Wie viele, dem Stagte ganz unnütze Geſchö⸗ 
pfe derſelben finden ſich nicht auf! 

Wer trägt die Schuld? — Ein Mehreres 
über dieſen Gegenſtand zu ſagen, wäre wahrlich 
überfluͤßig, da die Sache doch bleibt, wie fie ges 
weſen, gegenwaͤrtig iſt und künftig ſeyn wird. 

Hat doch jede Regel ihre Ausnahmen, folglich 
auch in der Erziehungsnorm. 

EN? 


Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 21. Mal. 

Bei Gelegenheit der Krönung werden alle Un⸗ 
terofficiere und Soldaten, die ſich der Deſertion 
ſchuldig gemacht haben, und ſich freiwillig wie⸗ 
der ſtellen, begnadigt. 

Die aus den Galeeren entlaſſenen, fo wle ans 
dere unter die beſondere Aufſicht der Polizei ges 
ſtellte Petſonen haben Befehl erhalten, während 
der Krönungsfeierlichkeiten ſich 25 Stunden weit 
von der Hauptſtadt zu entfernen, 

Madrid, den 10. Mai. 

Herr Vallejo, der an die Stelle des Hrn. Vll. 

lahermoſa nach Liſſabon gehen ſollte, geht nun⸗ 


mehr nach Mailand, um dem dortigen Congreſſe 
beizuwohnen. 
Zeit ſey, Mexiko behaupten zu können, wenn man 
den Infanten Don Franzisko de Paulo dahin 

ſenden und zum König ausrufen laſſen würde, 
ein Unternehmen, welchem England nicht geneigt 
zu ſeyn ſcheint. 

Aus Cadix erfährt man, daß der aus Amerika 
eingelaufenen Corvette Pca noch immer jede Ver⸗ 
bindung mit dem Feſtlande unterſagt iſt. Die 
Regierung ſcheint noch einen Verſuch machen zu 
wollen, wenn auch die verlornen Provinzen nicht 
wieder zu gewinnen, doch die noch nicht verlor 
nen zu behaupten. Es ſoll eine Expedition von 
3000 Mann, die in Corunna ausgeruͤſtet wird, 
nach Havanna abgehen. 

London, den 21. Mai. 


Directe Handelsbriefe aus Liſſabon melden die 


ſichere Abſchließung einer Uebereinkunft mit Bra⸗ 
ſilien, deren Bedingungen aber noch nicht be⸗ 
kannt ſind. f 

N Türkiſche Gränze, den 18. Mai. 

Die neueſten Nachrichten aus der Levante mit 
Berichten aus Conſtantinopel enthalten Folgen— 
des: Die Türkiſche Flotte hatte den Kanal noch 
nicht verlaſſen, nur eine nicht ſtarke Avantgarde 
war ausgelaufen, aber in der Meerenge geblie- 
ben. Es hatten fich zu Conſtantinopel neue 
Schwierigkeiten erhoben, um die Abreiſe oder 

vielmehr die Uebernahme des Commandos vom 
Capudan Paſcha Cosreb zu verhindern. Dieje⸗ 
nige Parthei, die ſich gegen dieſen Admiral er⸗ 
klärt hat und die neulich unterlegen war, hat 
durch ihren Einfluß im Serail neue Verwickelun⸗ 
gen hervorgebracht. — Die Divansverſammlun⸗ 
gen dauerten ununterbrochen fort, und man ver⸗ 
ſichert allgemein, daß man ſich in denſelben mit 
höchſt wichtigen Gegenſtänden beſchäftige; allein 
alles wurde mit dem größten Geheimniß betrie— 
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Noch immer glaubt man, daß es 


* 


ſcheinen einige Kenntniß von beimjenigen, was das 
ſelbſt verhandelt wurde, zu haben. — Ibrahim 
Paſchas Expedition iſt ohne allen Erfolg geblie⸗ 
ben und er befindet ſich in einer höchſt mißlichen 
Lage. — Auch die Stimmung der Aſtatiſchen 
Truppen, welche die Pforte zu einer Landung 
auf den Inſeln des Archipels verfügen will, iſt 
für die Türkenfreunde nichts weniger als beru⸗ 
higend. Dieſe Truppen ſind ganz entmuthigt. 
Von dem neuen Türkifchen Feldzug im Archipe⸗ 
lagus erwartet man nicht den mindeſten Erfolg. 
Mlaulis ift mit einer ſtarken Abtheilung Griechi⸗ 
ſcher Schiffe bei Samos angekommen, um dieſe 
Inſel zu vertheidigen und die Türkiſche Flotte 
anzugreifen. Die Egyptlſche Flotte befand ſich 
noch im Hafen von Suda, wo ſie durch Sachtu⸗ 
ris Flottille am Auslaufen verhindert wird. 
Den 16. Mai. f 

Privat⸗Nachrichten aus Morea zufolge, wel⸗ 
che die Allgemeine Zeitung mittheilt, ſoll der Tür⸗ 
kiſch - Egypriſche Obergeneral Ibrahim Paſcha, 
durch die Anſtrengungen der Griechen in die Uns 
möglichkeit verſetzt, in Morea Fortſchritte zu ma⸗ 
chen, oder auch nur daſelbſt zu bleiben, dem ihm 
entgegenſtehenden Griechiſchen Befehlshaber den 
Vorſchlag zu einem Waffenſtillſtand und einer 
Convention gemacht haben, vermöge welcher er 
mit ſeinen ſaͤmmtlichen Truppen Morea raͤumen, 
und nach Candia zurückkehren würde, ohne von 
den Griechen weder an der Einſchiffung, noch auf 
ſeiner Fahrt nach Suda beunruhigt zu werden. 
Dieſer Vorſchlag ſoll dem Praͤſidenten des Gries 
chiſchen Vollziehungsraths Conduriotis, der ſich 
zu Ealamata befindet, und die Operationen gegen 
Ibrahim Paſcha in Perſon leitet, übermacht, als 
lein dahin beantwortet worden ſeyn, daß man 
keine andere Conbention abſchließen werde, als 
auf die Grundlage hin, daß das ganze Armee⸗ 
Corps von Ibrahim Paſcha die Waffen nieder⸗ 


ben, und nur die Auswärtigen Geſandtſchaften lege, und ſich mit Allem, was ſich bei demfelben 


— 


befinde, kriegsgefangen ergebe, alle feine Artille⸗ 
rie und Magazine ausliefere, und die beiden Eis 
tadellen von Modon und Coron und die benach- 
barten, von Arabifchen Truppen beſetzten kleinern 
Inſeln den Griechen einräume; wenn dieſe Ber 
dingung angenommen wird, ſo ſolle es von der 
Hellenlſchen Regierung, bei welcher ſich Condu- 
riotis deshalb verwenden wolle, abhängen, ob 
ſie die Einſchiffung Ibrahims und ſeiner Trup⸗ 
pen auf neutralen Schiffen, nach Alexandria un⸗ 
ter dem feierlichen Verſprechen, nie mehr gegen 
die Griechen zu dienen, geſtatten wolle. Es 
feyen hierauf weitere Unterhandlungen eröffnet 
worden, deren Reſultat man zwar noch nicht 
kenne, die aber an dem nahen Abſchluß der Ca- 
pitulation keinen Zweifel laſſen. Dieſer Brief 
erwähnt auch eines Unfalls, der die Egyptiſche 
Flotte betroffen habe, als ſie von Suda nach 
Modon zuruͤckkehren wollte; der Griechiſche Ad- 
miral Sachtury habe ihr einige Schiffe verbrannt, 
andere genommen, und dadurch den Ueberreſt der 
Flotte genöthigt, ſich wieder nach Suda zu 
flüchten. 
Conſtantinopel, den 3. Mai. 

Aus Morea verbreiten ſich die nachtheiligſten 

Gerüchte ſeit der am 16. April Abends erfolgten 


Höch ſte Getreide⸗ 


In der Stadt | 


Goͤrlitz, den 26. Mai 1825. 
Hoierswerda, den 28, Mai 
Lauban, den 25. Mi 
Muskau, den 28. Mai — 2 
Sagan, den 1.Mi. . , 
Sorau, den 27. Mai . 
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Weizen. 


Ankunft eines Engl. Capitains, der nach Odeſſa 
ſegelte und aus den Gewaͤſſern von Modon kam. 
Er ſagte als Augenzeuge aus, daß er vor feiner 
Abfahrt die gaͤnzliche Niederlage der 10,000 
Mann ſtarken Egyptiſchen Truppen geſehen habe, 
die nächtlicherweile von den Griechen bei Nava⸗ 
rino uͤberfallen und aufgerieben worden ſeyen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Herr Doctor Gritzner in Sorau hat der 
Juſtizcommiſſariats - und Notariats⸗ Praxis vor⸗ 
läufig entſagt. 


— In Wieſa, Laubaner Kreiſes, ertrank am 
17. v. M. die 33 jährige Tochter des dortigen 
Hofegärtners Gottlob Hergeſell in einer hinter 
dem Hauſe befindlichen Lache. 


— In Görlig ſtürtzte ſich am 28. v. M.; 
Nachmittags in der fünften Stunde, der daſige 
Buͤrger und Schloſſermeiſter Johann Gottlieb 
Heinze mit feinem Zjaͤhrigen Sohne, den er ſich 
auf die Bruſt gebunden hatte, in die Neiße. 
Ungeachtet Beide nach kurzer Zeit wieder heraus⸗ 
gezogen wurden, ſo war doch jeder Belebungs⸗ 
verſuch fruchtlos. 


Preiſe. 


Der Berliner Scheffel. 
Roggen. Gerſte. Hafer. 
far. rtlr. for. lr. for. rtlr. far. 
184 — 12254 — 11741 — 1.164 
FA — 0 e 
20 — 224 — 20 — 15 
70183 
10 — 20 — 19 — 15 
113 a — wer 
74 — 2111 — 1831 — | 13 


Spremberg, den 28. Mai 25 25 
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Freiwillige Subhaſtation. 

Das Dominium zu Leopoldshain beabſichtigt eine n beſtehend aus einem ganz neu 
maſſiv erbauten Hauſe, nebſt ebenfalls neu erbaueten Stall und Scheune mit 15 Scheffel Dresdner 
Maas gutem 725 und Wiefenland im Wege der freiwilligen Subhaſtation zu verkaufen. Hierzu iſt 

in Termin au 

! den 13ten Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsamtsſtelle auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Leopoldshain anberaumt worden, in welchem zu 
erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hiermit eingeladen werden. Die Bedingungen find in den gewöhnlichen 
Geſchaͤftsſtunden in der Regiſtratur des unterzeichneten Gerichtsamtes, ſo wie jederzeit beim Wirth⸗ 
ſchaftsamte zu Leopoldshain zu erſehen. Görlig, den 18. April 1825. 

Das Gerichtsamt von Leo poldshain. 

N Schmidt, Juſtitiar. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Der Beſitzer des Hauſes Nr. 54 zu Kuhna, Gottfried Guͤntzel, beabſichtigt dieſes Haus nebſt Gar⸗ 
ten, welches ſich zum Betriebe faſt jedes Geſchaͤfts eignet, im Wege der freiwilligen Subhaſtation zu 
verkaufen. Das unterzeichnete Gerichtsamt hat daher auf den Antrag des Guͤntzel hierzu einen 


Termin auf den 
14ten Juni d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr an gewöhnlicher Gerichtsamtsſtelle zu Kuhna anberaumt, in welchem zu erfcheis - 
nen Kaufluſtige und Erwerbs- und Zahlungsfaͤhige hiermit unter dem Bemerken vorgeladen werden, 
daß die Auswahl unter den Käufern vorbehalten wird, und daß die Beſchwerungen und Kaufsbedin⸗ 
gungen in der Negiftratur des unterzeichneten Gerichts-Amtes eingeſehen werden konnen. 
Goͤrlitz, den 20. Mai 1825. Das Gerichts-Amt von Kuhna. 
; Schmidt, Juſtitiar. 
Bekanntmachung. a 
Es iſt zwar auf dem Antrag des Dominii zu Leopoldshain unter dem 18ten April d. J. bekannt 
emacht worden, daß das gedachte Dominium beabſichtige eine aus dem Ueberreſte des vormals Geh⸗ 
lerſchen Bauergutes Nr. 30 zu Leopoldshain mit 28 Scheffel Dresdner Maas Land, incl. Garten und 
Wieſe gebildete Freinahrung, im Wege der freiwilligen Subhaſtation zu verkaufen. Das Dominium 
hat ſich jedoch uͤber dieſe Angelegenheit dahin reſolviret, daß dieſer Verkauf nicht geſchehen, vielmehr 
ſtatt deſſen eine Berpabbung dieſes Grundſtuͤcks erfolgen fol, wozu der früher zum Verkauf beftimmte 
Termin auf den 13ten Juni d. J. Vormittags 9 Uhr auf dem heirſchaftlichen Hofe zu Leopolds⸗ 
hain anberaumt worden. Indem dem Publico dies bekannt gemacht wird, werden Pachtluſtige hier 
mit eingeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen und ihr Pachtgeber abzugeben, mit dem Bemerken, 
daß die Pachtbedingungen beim Wirthſchaftsamte zu Leopoldshain eingeſehen werden koͤnnen und die 
Wahl unter den Paͤchtern vorbehalten wird. Goͤrlitz, den 28. Mai 1825. 
Das Gerichtsamt von Leopoldshain. 
Schmidt, Juſtitiar. 8 
Bekanntmachung. a | 
Behufs der Auseinanderfegung der Prediger Lindnerfihen Teſtaments-Erben fol das in dem 
Amtsdorfe Grauſtein bei Spremberg sub Nr. 9 gelegene Lind ner ſche Zr und Gartengrundſtuͤck, 
cum taxa von 763 thlr., 16 fgr. 4 pf. in dem auf den 19. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr, in Grau⸗ 
ſtein anberaumten Termine an den Meiſtbietenden verkauft werden, was hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt gemacht wird, daß die Subhaſtations-Bedingungen bei dem Commiſſarius zu erfahren ſind. 
e den 20. Mai 1825. 
8 m N des Koͤnigl. Hochlöblichen Oberlandesgerichts zu Frankfurt a, d. O. 
er Juſtitiar und Kreis = Juſtizkommiſſarius Herrmann. 
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a Proclama subhastaiionis 
Das dem hieſigen Kaufmann Chriftian Wilhelm Schwabe gehen mit 10 
tigkeit beliehene Wohnhaus Nr. 18. nebſt Garten hierſelbſt, welche Grundſtücke zuſammen auf 1085 
Thlr. 25 Sgr. gerichtlich taxiret worden, fol Schulden halber im Wege der Subhaſtation verkauft 
werden. Herz ſtehet ein Termin auf 
den ten Juli 1825., Vormittags 10 Uhr, f 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt an, wozu beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Bedeuten vorge: 
laden werden, daß dem Meiſtbietenden, wenn nicht etwanige rechtliche Behinderungen dazwiſchen 
treten, ohne Ruͤckſicht auf ſpaͤter eingehende Gebote, die Grundſtücke zugeſchlagen werden ſollen. 
Die Tare kann taͤglich bei dem Dorfrichter Jacob hierſelbſt eingeſehen werden, und ſtehet es 
einem Jeden frei, wenn etwa Fehler bei der Taxe vorgekommen ſeyn ſollten, ſolche bis 4 Wochen vor 
dem Licitations⸗Termin dem Gericht anzuzeigen. 
Zibelle, im Rothenburger Kreiſe, den 28. Maͤrz 1825. f ä 
Das Gerichts ⸗ Amt. 
— —— ͤ—— — . ̃ — — Te 
Bekanntmachung. 

Die am 10ten Maͤrz 1809 zu Koͤnigshain bei Goͤrlitz verſtorbene Johanne Chriſtiane geb. 
Brühl, zuletzt verwittwet geweſene Troͤllmig, welche 1744 zu Ullersdorf geboren, woſelbſt 
ihr Vater, weiland Hanns George Brühl; Häusler und Maurer, und ihre Mutter, eine geb. 
Haͤnich, ebenfalls verſtarb, hinterließ einen nicht ganz unbedeutenden Mobiliar-Nachlaß, welcher in 

rmangelung legitimirter Erben vom Gerichtsamte in Beſchlag genommen, verauctionirt und zum 
epositom genommen iſt. 

In Folge deſſen, und da ſich dem Gerücht nach noch Seiten-Verwandten von der verforbenen 
Troͤllmig, namentlich in der Niederlauſitz, befinden ſollen, für welche unbekannten Erben Unterzeich⸗ 
neter als Curator verpflichtet, fordert derſelbe in Gemaͤsheit angewieſener Vorfchriften des Allg. Land⸗ 
rechts Th. ii. Tit. 18. §. 1003. seg. Tit. 9. §. 471. seu. diejenigen etwanigen Troͤllmig ſchen 
Verwandten, welchen geſetzlich ein Erbrecht an beſagtem Nachlaß zuſtehen duͤrfte, hiermit auf, ſich bei 
ihm des baldigſten unter portofieier Rubrick schriftlich oder ſonſt auf irgend eine Art namhaft zu ma⸗ 
chen, damit ihre Anſpruͤche gepruft und die Ausantwortung ihrer Erbantheile von Gerichtsamtswegen 
erfolgen koͤnne. Goͤrlitz, am 1. Juni 1825. 

Frölich, Erpedient bei dem von Heinitzſchen Gerichtsamte Koͤnigshain. 

Eine in Schleſien im Liegnitzer Regierungsbezirk gelegene und mit guten Gebaͤuden verſehene 
laͤndliche Beſitzung, dicht an einer Stadt, wozu 150 Scheffel Ausſaat Ackerland, 525 Morgen Forſt⸗ 
land, ein Kalkſteinbruch mit Kalkofen und Kalkhaus, 3 bedeutende Obſt- und Graſegaͤrten, Forellen⸗ 
Fiſcherei und ein nicht unbedeutender Viehſtamm gehört, ſteht um den aͤuſſerſt billigen Preis von 
10,000 Thalern, unter leichten Zahlungsbedingungen, aus freier Hand zu verkaufen, oder auch gegen 
einen Gaſthof in einer Stadt in der Preuß. oder Saͤchſ. Oberlauſitz zu vertauſchen. In der Expedition 
u. neigen Fama koͤnnen Kauf- und Tauſchluſtige uͤber alles Weitere deshalb die nöthige Aus⸗ 
kunft erfahren, 


Ein Haus mit einem angenehm und nahe bei der Stadt gelegenen Garten, in welchem ſich über 


100 tragbare Obſtbaͤume neb geraͤumigem Sommerhauſe befinden, iſt zu verkaufen und das Weitere 


in der Expedition der oberlaufigifchen Fama zu erfragen. Görlitz, den 24. Mai 1825. 
Eine Schenk⸗Nahrung nebſt einer gangbaren Branntweinbrennerei ohnweit Goͤrlitz, dabei gegen 
4 Dresdner Scheffel Ackerland und hinlaͤnglich Wieſewachs auf 3 Kühe, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen. Wo? erfahrt man in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 
„Ein gelernter rechtlicher Jäger, 25 Jahr alt, fo außer den verlangenden Jaͤger⸗ und Forſtkennt⸗ 
niffen eine gute Hand ſchreibt, auch die Militair⸗Jahre abgedient, ſucht einen Revier⸗Dienſt. Herr⸗ 
ſchaften, ſo darauf reflectiren, belieben das Nähere in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. 
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Literariſche Anzeige. 
Das Hermann sbad bei Muskau 
0 in der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſit. 
5 \ 


Einem Hochzuverehrenden Publicum mache ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß binnen hier 


und Johannis eine vollſtaͤndige Geſchichte und Beſchreibung 
des Hermannsbades bei Muskau, 


dargeſtellt in Hinſicht auf feine Umgebungen, fo wie deſſen bewieſene Heilkraͤfte, nebſt einer ausfuͤhr⸗ 
lichen Analyſe feiner Quellen, Moor- und Bade⸗Schlamms, und einer beraten Ueber bes 
Gehalts mehrerer Bäder vom Herrn Geheimen Ober-Medicinal-Rath und 


Äh Profeffor Dr. Hermbftädt in Berlin 
2 7 Motto. 


Das Neu⸗Entdeckte iſt uralt 
Stets war es jung an ſeinem Ort, 
Und wirkt mit himmliſcher Gewalt 
7 Auch jetzt im Dienſt des Menſchen fort. 
in meinem Verlage ſauber gedruckt erſcheint. 


Dieſer Geſchichte werden ſich fünf ſauber gezeichnete, lithographirte Anſichten anſchließen, und 
folgende Proſpecte liefern: N 

1.) Anſicht des Bades von der Morgenſeite. 

2.) Anſicht des Schloſſes und eines Theils der Stadt vom Park aus. 

3.) Anſicht der Gartenparthie beim Bade. i 3 

4.) Anſicht der Bergſchlucht beim Alaunwerke. 

5.) Anſicht des mitten im Park liegenden Engliſchen Hauſes. 5 

Diejenigen, welche auf genanntes Werk im Voraus fubferibiren, erhalten es um den dritten 
Theil des Ladenpreiſes billiger. 

Auch nimmt jede gute Buchhandlung hierauf Beſtellung an, in Goͤrlitz Herr Buchhändler 
Zobel, in Mus kau Herr Geisler. 


Sorau, den 1. Mai 1825. 


2 Friedrich Auguſt Julien, 
f Buch haͤndler. 
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